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MÜHLEN IN LANGENBEU'['INGEN

In  alten  Aufzeichnungen  ist  von  drei  Beutinger  Mühlen  die  Rede:

von der  MI'["I'ELMUHLE,der  UN'L'EREN MÜmiE und einer  MÜHLE in  NEUDECß.Die
Untere  Mühle  wird  erstmals  1410  erwähnt.Sehr  früh,bereits  im  Jahr
1597,  verkaufte  die  Hohenloher  Obrigkeit  zwei  der  drei  Beutinger  Müh-
len  an Privatleute.Etwa  zur  gleichen  Zeit  bautetlie  G-emeinde  Brettach
eine  neue  Mühle,  die  dann  erst  1837  an einen  Müller  verkauft  wurde,Wann
die  Mühle  in  Neudeck  in  Privatbesitz  kam,ist  nicht  bekannt,vermutlich
aber  nich't  viel  später  als  die  beiden  Beutinger  Mühlen,In  Neudeck  ging

lange  Zeit  die  Mär  um,der  Müller  der  Jahre  nach  1780  sei  deshalb  so
reich  gewesen,wÖil  er den  Schatz  im Schloßberg,auf  dem  die  Neudecker
Burg  gestanden  haben  soll,angeblich  gehoben  hat,In  vielen  Dörfern  hat
der  Reichtum  der  Müllerzu  ähnlichen  romantj'schen  oder  abergläubischen
G-eschichten  Anlaß  gegeben.
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Wie  unverzichtbar:  die  Dorfmühle  früher  z'iun Landleben  gehört  hat,kann
sich  der  heutige.Mensch  nur  schwer  vorstellen,Wir  kaufen  unsere  Müh-
lenprodukte  fertig  verpackt  in  Lebensmittelmärkten,und  die Landwirte
wi  ckeln  ihre  Getreidegeschäf'te  direkt  vom Mähdrescher  zur  Genossen-
schaft  ab.Unsere  Vorfahren  haben  einen  Platz  für  eine  Ansiedlung  nach
dem  Wasser,nach  dem Bach - oder  Flußlauf,also  auch  nach  der Möglichkeit  !
eine  Mühle  bauen  zu können,ausgewählt..Teder  Weiler,  jedes Dorf  hatt,e
sejne  Mühle,Außerhalb  liegende  Mühlen  waren in Kriegszeiten  gefährdet
und  wurden  oft,wie  die  Brettacher  "Schleifmühle",aufgegeben  oder nach
einer  Zerstörung  nicht  wieder  aufgebaut,

Mühlen  standen  unter  besonderem  Schutz  und unter  strenger  Obhut der
Obrigkeit,Sowohl  über  das technisch  eir".wandfreie  Funktionieren  als auch
dariiber,daß  der  Müller  zuverlässag  war,wachte  bis ins 19,Jahrhundert
die  Cremeinde.Die  I'ilüller  und die  Bauerr.i,die  Getreide  zum Mahlen brach-
ten,:aiußten  strenge  gesetzliche  Regelungen  befolgen  (siehe  dazu den
Kaufvertrag  zum Brettacher  Mühlenverkauf  von 1837,"Rückb1icke"
Nr*13/14),Der  Gang zur Mühle war in Notzeiten  für den Bauern ein' Bitt-
gang,in  guten  Jahren  die  Bestätigung  seiner  Arbeit.Die  meisten Müller
waren  nicht  gerade  arm;viele  betrieben  nebenbei  noch eine mehr oder
weniger  g,,ro'ie  Landwirtschaft.

UNIERE  I,IU-HLE  ('auch HACKER -MUHLE genannt  )



Zur "Privatisierung"der  Beutinger  Mühlen  sagt  die Crüterrenovatur  von

1597  folgendes:

"Gnädiger  Herr  Phillipp  von Hohenlohe  hat jetzige  Zeit  kein

aigen  l'vIühlen zu Beuttingen  oder  Newdeck  sondern  sind  solche  '

Mühlen  der von drey  der Gemeind  und zweyen  Miillern  zuständi«."

)ie  Untere  Mühle  wird  noch  besonders  erwähnt:

"Hanns,Fritz  von  der  Untern  Mühl  der  Geme

Jarn  gen  Pfedelbach  golten  und  die  geme

von  Hall  1576 erkauft.Mühle  mit  3 G-ängen.

Zur man  :

Mit'telmüller Mittelmühl

Im Lagerbuch  von  1705  werden  die  Mittelmiihle  und  diÖ'  Untere  Mühle  ".  '

beschrieben:

"Eine  Miihl,die  Mittel-Mühle  genannt,mit  zwei  Mahlgängen  und

einem  lirüllers  samt  Scheuer,Stall  und  Hofrecht  und  Sommergärt-

lein  zwischen  dem I'/[ifölgraberi  und  dem gemeinen  Weg,

Von solcher  Miihl  ist  er  auch  der  Herrschaft  2 Dienstpferda  ,
2 Cappaunen  und  ü Hund  zu halten  schuldig,wofiir  er  aber  der-

zeit  3 fl,  Hundsgeldt  und  1 fl.  Cappaunengeld  erstattet.Item

muß  er  auch  neben  dem andern  Müller  bei  der  herrschaftlichen

Saat  zu Neudeck  alle  Sommer-  und  Winterfrucht  auf  den  Acker

liefern  und  das  bdürftige  Brot  zu solcher  Saat  und  in  der

Erndt  auch  hieher  abholen,sonsten  er  auch  gleich  anderen  Unter-

thanen  allen  Diensten  unterworfen,so  ist  er  auch  berechtigj,

ober-  und  unterhalb  der  Mühle  zu fischen.Bei  dieser  Mühl  hat

Müller  Dertinger  eine  Ö1-  ,Walck-und  Schleiff  Mühl,so  auch

Hauptrecht  und  Handlohn  gibt,  Anno  1718  erbaut,"

"Christian  Scheuffler,Untermüller,verschätzt  eine  Mahl  Mühle

zu Unterhoffen  mit  zween  Mahlgängen  und  einem  I)riller,die

Holder  Mühl  genannt,sambt  einer  Scheuer,worunter  ein  Keller

und  Hofraith,item  von  einer  anstoßenden  Walck-,Öl-  und  Wiirt'z-

mühl.
Uff  dieser  Mühl  ist  er  gnädigster  Herrschaft  2 Cappaunen  und

1 Hund  Z11 halten  schuldig  fünd erstattet  jährlich  vor  den  Hund

3 Gulden,Auch  muß er  nebst  denen  andern  Müllern  alle  Sommer-

und  Winterfrucht  zur  Herrschaftlichen  Saat  nach  Neudeck  uff  den

Acker  liefern  und  das Dienstbrod  von  Öhringen  abholen.Sonsten

verrichtet  er die  Jagddienste  und  muß  die  Brücke  bei  der  Mühl

auf  seine  Koe,"cen  erhalten,anbei  ist  er  berechtigt  ober-  und

unterhalb  der  Mühle  zu  fischen."

Die  Müller  achteten  darauf,daß  Bachlauf,Ufer,Mühlenkanal  und  Brücken

nicht  verändert  oder  besühädigt  wurden.Das  Wasserrecht  gab  ihnen  vie-

le  Ansatzpunkte  vor  Gericht  zu gehen.Nach  eiöem  Hochwasser  konnten

die  Bürger  z'ur  Schadensbeseitigung  verpflichtet  werden,Die  Müller

ihrerseits  mußten  die  in  der  Nähe  gölegenen  Brücken  begehbar  halten

und  notfalls  reparieren.Wie  diese  Pflicht  aussah,zeigt  das  Lagerbuch

von1707:

"Der  untere  Müller  solle  der  Gemeind  eine  Brücke  halten  uff

die  Wiesen  zu Waltersfurth  den  Heu Monat,daß  man  das  Heu her  -

über  möge  bringen,und  darnach  die  Brüc.ke  ablegen  und  zum  Ohmet

wieder  machen,das  Ohmet  wieder  herüber  zu  bringen,nochmals

liegen  lassen  bis  zu Weyhenacht,deßgleichen  solle  er  auch  den

Z(R?)echen  über  die  Bach  machen  und  halten."
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1707.,f1. ,und  dana,ch die Briicke  ablegen  und zum Ohrnet wieder  machen  ..."

I)ie  Mittelmühle  fiel  dem  zunehmen-

den  Autoverkehr  zum  Opfer.Die  Beu-

tinger  Hauptverkehrsstraße  war  im

Bereich  der  Mühle  sehr  schmal  und  -
unübersichtlich.Die  Laderampe  be-

fand  sich  an  der  Längsseite  der  

Mittelmühle,sodaß  haltende  Bauern-

wagen  mit  den  Getreide-  und  Mehl-

säcken  die  "Wespentaille"  so  eng

machten,daß  die  Autofahrer  immer

w=ieder  gefährliche  Uberholmanöver

riskieren  mußten.  ,

t972  gab eine  staatliche  Mühlen-
stillegungsaktion  den  Ausschlag,

den  Mahlbetrieb  einzustellen.Im

Jahre  1974  wurde  dann  die  Mittel-
mühle  (in  neuerer  Zeit  nach,dem  =

letzten  Besitzer  auch  Frank  sche

Mühle  genannt)  a'bge'brochen.Crroß-

mühlen  machen  seit  den  60er  Jahren

das  Mahlen  in  Dorfmiihlen  unrentabel.
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Portal  der 1974 abgebrochenen
MI'['!'EIa'IUHLE
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Quellenang.  :  Archiv  Langenbeutingen;

"Flurnamen  von  Langenbeutingen"
von  G.Bolay;

Zeichnungen  von  Barbara  Schlegel
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